
tressen, Friseure, Soldaten,
Schüler, Handwerker und Die-
ner, der Hofgärtner aus Bad
Pyrmont wie die Bäcker, die
mit der preußischen Armee
reisten. Die Stände mischten
sich, das ging „querbeet durch
die ganze Bevölkerung“, sagt
Linnebach. Auch viele Kasse-
ler trugen sich ein: „Eine Fülle

die das polnische Nationalmu-
seum gründete, oder Johann
Jacob Schweppe, aus Witzen-
hausen stammender Gold-
schmied und Begründer der
ersten Mineralwassermarke
der Welt („Schweppes“) sowie
britischer Hoflieferant. Dazu
Vertreter von Diplomatie und
Klerus, Bürgersfrauen und Mä-

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

KASSEL. Manchmal, gesteht
Dr. Andrea Linnebach, habe
sie ihre Aufgabe verflucht.
14 000 Einträge im Besucher-
buch des Kunsthauses im Ot-
toneum und des Fridericia-
nums von 1769 bis 1796 hatte
sie in den vergangenen Jahren
zu erschließen. Das heißt: die
Namenszüge zu entziffern, sie
zu transkribieren und mög-
lichst weitere Informationen
zur Person zusammenzutra-
gen. „Aber es gab auf jeder Sei-
te so einen spannenden Fall,
dass es sich gelohnt hat“,
schaut die Kunsthistorikerin
zurück.

Jetzt ist das vollständig digi-
talisierte, kommentierte Besu-
cherbuch über das Online-Ar-
chiv der Bibliothek der Kasse-
ler Universität verfügbar. Mit
der Datenbank ist das Projekt
der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) „Das Mu-
seum Fridericianum als ein
Ziel von Bildungs- und For-
schungsreisenden der euro-
päischen Aufklärung“ abge-
schlossen.

„Es ist erstaunlich, in welch
hohem Maße sich die europäi-
sche Gelehrtenwelt im Frideri-
cianum die Klinke in die Hand
gedrückt hat“, sagt Linnebach.
Von vielen Besuchern wusste
man bislang nichts. Es kamen,
teils inkognito, der Hochadel,
etwa der schwedische König,
der bedeutende französische
Bildhauer Jean-Baptiste Pigal-
le, Wilhelm von Humboldt, Jo-
hann Gottfried Herder, der
Physiker Alessandro Volta,
Izabela Fürstin Czartoryski,

Grafen, Gärtner und Gelehrte
14 000 entzifferte Einträge: Die Datenbank zum Besucherbuch des Museums Fridericianum steht online

von interessanten Biografien.“
Große Geschichte spiegelt
sich im Kleinen: 1789 begeg-
neten sich im Besucherbesuch
sozusagen der emigrierte fran-
zösische Hochadel, Revolutio-
näre und preußische Truppen
auf dem Weg zum Rhein.

Bei 95 Prozent ist es Linne-
bach gelungen, verschnörkel-
te Schriftzüge, Abkürzungen,
Standesbezeichnungen zu ent-
schlüsseln. Anders als bei
Brief-Editionen musste sie
sich praktisch Zeile für Zeile
auf eine andere Handschrift
einstellen, die meisten auf
Französisch, der Sprache der
Gebildeten, manche auf La-
tein: „Das war wirklich sehr
schwierig und mühselig.“
Auch Scherzeinträge gab es,
wie einen Heinrich Friedrich
Graf von Kamtschatka, Land-
komtur auf Nowazembla.

Der Anteil der Frauen stieg
von acht Prozent im Otto-
neum auf bis zu 15 im Frideri-
cianum. Immerhin - denn Ge-
lehrtengesellschaften waren
Frauen noch verschlossen.

In Kassel erlebten die Besu-
cher, wie Bildung jedermann
offenstand. Das Fridericianum
hatte eine Vorbildfunktion.
Viele Adelige bekamen hier
den Anstoß, selbst ihre Biblio-
theken zu öffnen und die bis-
herigen „Kunstkammern“ zu
Museen zu entwickeln.

Vor der Zerstörung im Feuersturm des ZweitenWeltkriegs: Blick in die Bibliothek im Fridericianum. Fotos: Stadtmuseum/Uni-Bibliothek

IzabelaFürstin
Czartoryski

Johann Jacob
Schweppe

Umfasst 14 000 Einträge: Dr.
Andrea Linnebach mit dem Be-
sucherbuch. Archivfoto: Malmus

HINTERGRUND

Ein Museum der Aufklärung
Das Museum Fridericianum
war als erster öffentlich zu-
gänglicher Museumsbau Euro-
pas „eine ideale Bildungsein-
richtung der Zeit“, sagt Dr. An-
drea Linnebach. Ungewöhn-
lich war die Verbindung von
Bibliothek, breit angelegter
Sammlung, Sternwarte und
Sitz wissenschaftlicher Gesell-
schaften, etwa der ersten Ge-
sellschaft für Altertumskunde.
Es handelte sich nun nicht
mehr um eine repräsentative
Schau-, sonderneinemoderne
Gebrauchsbibliothek, in der
man seinWissen über die aus-
gestellten Objekte sogleich
vertiefen konnte. Die Dinge
wurden im didaktischen Zu-

sammenhangpräsentiert:Mi-
neralien aus demSüdenetwa
in der Nähe der antiken Sta-
tuenoder Lava vomVesuv ne-
ben Darstellungen eines Vul-
kanausbruchs.„Unterhaltung
und Lernen waren kein Ge-
gensatz“, sagt Linnebach.

Das Besondere der Aufklä-
rung in Kassel sei die Verbin-
dung von Kunst undWissen-
schaft gewesen, wie sie sich
im Fridericianummanifes-
tierte. Im Besucherbuch wer-
de greifbar, wie sich Gelehr-
tennetzwerke bildeten, wie
wissenschaftlicherAustausch
in Gang kam, wieWissen zir-
kulierte, ja wie die Mobilität
generell sich entwickelt hat.

Service
Die Datenbank ist über
www.ub.uni-kassel.de/besu-
cherbuch zu finden. Dort ist die
vollständigeTranskriptiondes in
der Handschriftenabteilung auf-
bewahrten Besucherbuchs ver-
knüpft mit der Auswertung der
biografischen Fakten. Die auf 28
Felder pro Besucher angelegte
Datenbank ermöglicht, auch
mithilfe von Diagrammen und
Karten, genauere Kenntnisse
über Besucherzahlen, die Vertei-
lung nach Stand, Geschlecht, Al-
ter, Religion, Herkunft, Nationa-
lität, Beruf oder Studienfach.

So erreichen Sie die Uni-Seite:
E-Mail: uni-kassel@hna.de

Ich studiere
in Kassel

Name: Aleksandar Kordis
Alter: 24
Herkunft: Zadar in Kroatien
Studiengang: English and Ame-
rican Studies (EAS), Master
Semester: 9
WarumstudierenSie inKassel?
Ich hatte mich für verschiedene
Unis in ganz Europa beworben.
Als die Zusage für Kassel kam,
habe ich die Dozenten gegoo-
gelt, und die Ergebnisse haben
mir sehr gut gefallen. Außerdem
ist das Leben in Kassel billiger im
Verhältnis zu Universitäten zum
Beispiel in Großbritannien.
Was ist Ihre Meinung zur Uni?
Meinen Studiengang finde ich
wirklich sehr gut, die Dozenten
sind gut und die Kommilitonen
nett. Andere Studiengänge ken-
ne ich aber nicht und kann des-
halb wenig dazu sagen.
Wo sehen Sie sich in zehn Jah-
ren? Ich bin entweder tot oder
berühmt – oder vielleicht auch
beides. (prs) Foto: Schockenhoff

technik und Continental kürz-
lich bei Tagungen in Berlin
und Braunschweig der Fachöf-
fentlichkeit vorgestellt.

„Der positive Effekt durch
das haptische Touchpad lag
deutlich über meinen Erwar-
tungen“, zieht Schmidt Bi-
lanz. Bei der Frage, ob das
neue Bedienelement das Un-
fallrisiko deutlich senken
kann, ist der Wissenschaftler
aber zurückhaltend. Schließ-
lich kämen in modernen Au-
tos laufend neue Funktionen
hinzu, die ebenfalls Ablen-
kungspotenzial haben. Foto: bf

möglichkeit wurde während
der Testphase auf dem Prüf-
stand im Fachgebiet näher un-
tersucht. Die Wissenschaftler
hatten 32 Testfahrern aller Al-
tersgruppen im Simulator
eine Fahraufgabe gestellt. Zu-
gleich mussten die Testperso-
nen verschie-
dene Geräte
im Fahrzeug
bedienen.

Bei einge-
schalteter Hap-
tik – also der
fühlbaren
Rückmeldung
– des Touch-
pads ging die Blickabwendung
vom Verkehrsgeschehen
durchschnittlich um 23 Pro-
zent zurück, sagt Fachgebiets-
leiter Prof. Ludger Schmidt.
„Die gestellten Bedienaufga-
ben waren zudem im Mittel
um 33 Prozent schneller erle-
digt als ohne die aktive Hap-
tik.“

Die Ergebnisse der Studie
wurden vom Fachgebiet
Mensch-Maschine-System-

nanntes Touchpad, gibt dem
Fahrer mit spürbaren Impul-
sen eine Rückmeldung, wenn
er Klimaanlage, Radio oder
Navi umschaltet. Er kann die
immer zahlreicher werden-
den Zusatzgeräte im Auto so
fast blind bedienen. Der Blick
wird also nicht abgelenkt und

bleibt dadurch län-
ger auf die Straße
und den Verkehr
gerichtet.

Wenn der Auto-
fahrer mit der Be-
dienung des soge-
nannten Infotain-
ments – also Radio
und Freisprechanla-
ge und Co. – be-
schäftigt ist, be-
steht die Gefahr,
dass er bei Verwen-
dung herkömmli-
cher Technik nicht
mehr auf das Steu-
ern des Wagens
konzentriert ist
und Fahrfehler
macht. Die neue
Blindbedienungs-

temtechnik der Uni Kassel ein
Bedienelement getestet, das
man fast ohne Hinsehen über
Erfühlen steuern kann. Die
neue Technik soll nächstes
Jahr auf den Markt kommen.

Eine berührungsempfindli-
che Oberfläche auf der Mittel-
konsole eines Pkw, ein soge-

VON P E T E R D I L L I NG

KASSEL. Autofahren könnte
dank der Arbeit von Kasseler
Wissenschaftlern schon bald
ein Stück sicherer werden: Im
Auftrag des Autozulieferers
Continental hat das Fachge-
biet Mensch-Maschine-Sys-

Spürbar sicherer im Auto unterwegs
An der Uni Kassel getestet: Blind zu bedienendes Steuerelement kommt 2014 auf den Markt

Ludger
Schmidt

Blick auf die Straße statt auf den Bildschirm: Der wissenschaftliche Mitarbei-
ter Michael Domhardt beim Test der berührungsempfindlichen Geräte im
Fahrsimulator der Uni Kassel. Foto: Uni Kassel

Zum Fach
Das FachgebietMensch-Maschi-
ne-Systemtechnik gehört zum
Institut für Arbeitswissenschaft
und Prozessmanagement, das
am Fachbereich Maschinenbau
angesiedelt ist. Am Fachbereich
lehren und forschen 23 Profes-
soren. Derzeit sind 2380 Studen-
ten für Maschinenbau einge-
schrieben. (rud)

KASSEL. Der Kinder- und Ju-
gendbuchautor Andreas Stein-
höfel liest am Dienstag, 10. De-
zember, an der Uni Kassel aus
seiner weihnachtlichen Erzäh-
lung „Es ist ein Elch entsprun-
gen.“ Der 51-Jährige, der aus
Battenberg im Landkreis Wal-

deck-Franken-
berg stammt,
erhielt kürz-
lich den Deut-
schen Jugendli-
teraturpreis
für sein Ge-
samtwerk.

Bekannt
wurde Steinhö-

fel mit Romanen wie „Die Mit-
te der Welt“ und „Rico, Oskar
und die Tieferschatten“. Seine
Elch-Erzählung, aus der er am
Dienstag vorliest, wurde 2005
mit Mario Adorf verfilmt. Die
Lesung beginnt um 19 Uhr,
Hörsaal VI, Arnold-Bode-Str.
12. Eintritt frei. (rud)

Preisgekrönter
Jugendautor
liest an Uni

Andreas
Steinhöfel

Uni-Notizen
ArchitekturundSeeigel
Der Architekt Tilman Reichert
hält amMittwoch, 11. Dezem-
ber, 19 Uhr, unter dem Titel
„Seeigelessen“einenVortragam
Fachbereich Architektur, Stadt-
und Landschaftsplanung (Hen-
schelstr. 2, Hörsaal 1140). Rei-
chert hat in Kassel Architektur
studiert und arbeitet heute im
Büro Rudy Ricotti Architects in
der französischen Provence. Er
war zuletzt am Bau des Mucem-
Museums in Marseille beteiligt.

Machtrepräsentationen
Eine Tagung zum Thema
„Machtrepräsentationen an den
mediterranen Grenzen Europas
(12. bis 15. Jahrhundert)“ findet
am Dienstag und Mittwoch, 10./
11. Dezember, an der Uni Kassel
statt (International House, Mön-
chebergstr. 11a).
Infos und Anmeldung: giwag-
ner@uni-kassel.de (rud)

Montag, 9. Dezember 2013 UniKassel
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